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Polen und Deutschland gemeinsam EU-Mitglied sind, hat 
dieser Verkehrsweg weiter an Popularität gewonnen. Gerade 
Autofahrer haben durch den Wegfall der Zollkontrollen am 1. 
Mai 2004 profitiert und müssen an der Grenze nur noch selten 
länger warten. Wer nicht mit dem Auto (oder dem Fahrrad) 
die Oder überqueren kann und auf öffentliche Verkehrsmittel 
angewiesen ist, hat es da schwerer. Für den Weg von Frankfurt 
nach Słubice endet der ÖPNV 400m von der Oder entfernt an 
der Magistrale. Auf Słubicer Seite stehen nach der Überque-
rung der Oder zu Fuß nur noch Taxis zur Verfügung. Reisen 
mit großem Gepäck ist damit immer noch sehr beschwerlich. 
Die Nachfrage für eine Nahverkehrsverbindung ist also vor-
handen und ist mit Blick auf die weitere Integration beider 
Städte und der sie umgebenden Regionen sogar steigend. 

WIESO ERST JETZT?
In den Jahren nach der politischen Wende von 1989/90 ist in 
Fragen einer Nahverkehrsverbindung zwischen den beiden 
Städten wenig geschehen. Zwar wurde z.B. 1994 im integrier-
ten Nahverkehrskonzept Frankfurt (Oder) eine Straßenbahn-
verbindung nach Słubice geprüft, aber mit Hinweis auf be-
sonders große Unsicherheiten bei der Nachfrageabschätzung 
sowie der noch offenen Fragen zu den Rahmenbedingungen 
verworfen. Stattdessen wurde die Einrichtung einer Busver-
bindung vorgeschlagen. Doch während zwischen Görlitz und 
Zgorzelec die erste Euphorie genutzt wurde und seit 1991 ein 
Linienbus die Neiße überquert, regte sich in Frankfurt nichts. 
Begründet wurde dies immer wieder durch den Widerstand 
Słubicer aber auch Frankfurter Taxifahrer.

Auftrieb und Dynamik bekam die Diskussion über eine 
Straßenbahnverbindung erst wieder 2001. Vor dem Hin-
tergrund des sich immer weiter abzeichnenden EU-Beitritt 
Polens und des gemeinsamen Festjahres 2003 mit dem 750ten 

Stadtjubiläum, den Hansetagen und dem Europagarten kam 
die Frage einer Nahverkehrsverbindung wieder auf die Ta-
gesordnung. Der damalige Słubicer Bürgermeister Ciecierski 
äußerte im März 2001 den Wunsch, dass zum Stadtjubiläum 
auch wieder eine Straßenbahn zwischen den Stadien beider 
Städte verkehren sollte und betonte mit Emphase, dass dies ein 
tolles Projekt für die zusammen gewachsenen Städte, eine Pi-
onierleistung für das vereinte Europa wäre. Er verwies darauf, 
dass unter dem Słubicer Asphalt noch etliche Straßenbahn-
gleise liegen würden. 

Damit war die Idee in der Welt, die alte Straßenbahnlinie 
zwei, die bis zum Ende des 2. Weltkrieges die Artillerieka-
sernen mit dem Schützenhaus (heute katholische Kirche) und 
dem Stadion an den Kleisthöhen verbunden hat. 

Dieses ehrgeizige und wohl eher utopische Ziel, innerhalb 
von zwei Jahren diese Straßenbahnverbindung zu errichten, 
war natürlich nicht zu erreichen. Aber die Diskussion war 
nicht mehr aufzuhalten, zumal sich von Anfang an auch der 
Chef der Frankfurt Stadtverkehrsbetriebe als Anhänger einer 
Straßenbahnverbindung über die Oder zu erkennen gab. Die 
Reaktionen aus dem Frankfurter Rathaus blieben aber erstmal 
abwartend. Der damalige Bürgermeister Ewert verwies auf 
die hohen Kosten und sah in erster Linie eine Busverbindung 
als Möglichkeit. Aber immerhin gab das Frankfurter Stadt-
parlament eine Machbarkeitsstudie in Auftrag, die dann im 
April 2002 vorgelegt wurde. Das Ergebnis dieser ersten Studie 
war ein für viele überraschendes, deutliches Votum für eine 
Straßenbahnverbindung über die Brücke hinweg und für den 
Verzicht auf eine Busverbindung, obwohl die Straßenbahn auf 
Słubicer Seite direkt hinter der Brücke enden sollte und die 
prognostizierten Fahrgastzahlen relativ bescheiden ausfielen.

Mit dieser Studie wurden aber Fakten geschaffen, hinter 
denen die Politik nicht mehr zurückfallen konnte, eine 

Die Stadtbrücke darf in keiner Hochglanzbroschüre oder Eigenpräsentation in Słubice oder 
Frankfurt fehlen. Sie ist über die Grenzen beider Städte hinaus ein Symbol für die Chancen und 
Schwierigkeiten der europäischen Integration. 
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Entscheidung musste gefällt werden und die Debatte nahm, 
insbesondere nach den Kommunalwahlen im Herbst 2003, an 
Intensität und Schärfe zu.

SICHERT SŁUBICE DEN ERHALT DER 
FRANKFURTER STRAßENBAHN?
Waren es bisher eher Fragen der Verkehrsplanung und der 
Kooperation beider Städte, die die Debatte bestimmten, so 
kamen in der Folgezeit andere Aspekte hinzu. Anhaltender 
Einwohnerverlust in Frankfurt (Oder) und der damit verbun-
dene Stadtumbau wurden in der Lokalpolitik immer wichti-
ger. Damit verbunden war auch die Frage, ob sich eine kleiner 
werdende Stadt überhaupt noch eine Straßenbahn leisten 
könne. Gerüchte, dass sich Frankfurt (Oder) aus finanziel-
len Gründen keine Straßenbahn mehr leisten könne und der 
Erhalt der Straßenbahn gefährdet sei, führten Anfang 2004 
zu einer Unterschriftensammlung für den Erhalt der Bahn. 
Unbestritten ist, dass sich der drastische Einwohnerverlust, der 
besonders die von Plattenbauten geprägten Stadtteile Neube-
resinchen, Hansa-Nord und Süd betrifft, auch auf die Ver-
kehrsinfrastruktur auswirken muss. Andere Siedlungsstruk-
turen erfordern veränderte Verkehrswege. In der Anbindung 
Słubices an das Frankfurter Straßenbahnnetz sehen deshalb 
viele auch eine Chance, die Straßenbahn zu erhalten, da mit 
der Einbeziehung Słubices ein Ausgleich für die Verluste auf 
Frankfurter Seite möglich sei. 

Damit standen in der Folgezeit die wesentlichen Fronten: 
Auf der einen Seite die Befürworter der Straßenbahn, die mit 
der Einbeziehung Słubices auch den Erhalt der Tram sicher-
stellen wollen. Auf der anderen Seite die Skeptiker, die in der 
Straßenbahn eine zu hohe Belastung für den Schulden geplag-
ten Stadthaushalt sehen und deshalb für eine Busverbindung 
plädierten.

Eine Entscheidung stand also endlich an. Grundlage waren 
ein neues Gutachten, das im Herbst 2004 vorgestellt wurde 
und die Ergebnisse einer deutsch-polnischen Arbeitsgruppe 
zur Untersuchung einer ÖPNV-Anbindung Słubices. Das 
Gutachten stellt fest, dass der Betrieb einer Straßenbahnver-
bindung ohne zusätzliche Zuschüsse bei einer Umstrukturie-
rung des gesamten Netzes möglich und betrieblich effizienter 
als eine Busverbindung sei. Anstatt eine Straßenbahn nur 

über die Brücke zu fahren zu lassen, wird zusätzlich eine drei 
Kilometer lange Ringverbindung durch Słubice vorgeschla-
gen, die die Studentenwohnheime und den Busbahnhof mit 
einbezieht.

Das Frankfurter Stadtparlament hat nach engagierter Dis-
kussion am 3.2.2005 diese Argumente anerkannt und sich mit 
Mehrheit für den Erhalt der Straßenbahn und den Bau einer 
neuen Strecke über die Oder ausgesprochen. Bis nach 60 Jah-
ren die erste Straßenbahn wieder über die Oder fahren kann, 
wird sicherlich noch einige Zeit ins Land gehen, denn Finan-
zierung und rechtliche Fragen für die konkrete Umsetzung 
sind noch zu klären.

WAR’S DAS? ODER WELCHE KOOPERATION 
WOLLEN WIR?
Trotz unterschiedlicher Ansprüche und Ausgangslagen in 
Słubice und Frankfurt (Oder) haben sich am Ende beide 
Städte zu einem gemeinsamen Projekt durchgerungen. Ent-
scheidend war, dass sich beide Städte jeweils für sich einen 
Mehrwert erhofften. Eine wirkliche gemeinsame Politik auf 
dem Weg zu einer Europastadt lässt sich aber darin noch 
nicht erkennen. Zu diffus sind die jeweiligen Erwartungen, 
zu gering immer noch die bilateralen Kontakte nicht nur 
der Entscheidungsträger in Politik, Verwaltung, Kultur und 
Wirtschaft, sondern gerade auch zwischen den Bürgern bei-
der Städte. Die Idee einer Europastadt, einer immer engeren 
Verwebung beider Städte kann, um erfolgreich zu sein, nur 
von unten wachsen, und braucht immer neue Anstöße und 
Begegnungen. Die Straßenbahn über die Oder wird ein 
weithin sichtbares Zeichen sein, dass Zusammenarbeit und 
Zusammenwachsen sinnvoll und erfolgreich sind. Sie wird 
Ausstrahlung über die Stadtgrenzen hinaus haben und kann 
zu einem neuen Symbol deutsch-polnischer Zusammenarbeit 
werden. Dieser Schwung sollte jetzt genutzt werden, ein Leit-
bild für die Stadtregion Słubice-Frankfurt zu entwickeln und 
weitere Projekte in Angriff zu nehmen. Denn die großen und 
drängenden Probleme in beiden Städten werden sich in einem 
zusammenwachsenden Europa nur gemeinsam lösen lassen.

Jörg Gleisenstein ist (Dipl.-Ing.) Raumplaner, sachkündige Einwohner im 
Stadtentwicklungausschuß der Stadtverordnetenversammlung der Stadt Frank furt 
(Oder)

Die Idee einer Europastadt, einer immer engeren Verwebung beider Städte kann, um erfolgreich 
zu sein, nur von unten wachsen, und braucht immer neue Anstöße und Begegnungen. 
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Dieses Heft wurde  im Rahmen von „Slubfurt 
City?“ gefördert durch: 

Kulturstiftung des Bundes

Kulturbüro der Stadt Frankfurt (O)

WohnBau Frankfurt

 Slubfurt City? war ein Projekt von Michael Kurzwelly 

 in Kooperation mit Bernardo Giorgi und Roland Schefferski 

für den Stadtraum Frankfurt-Słubice.  Teilnehmer waren 

Einwohner und Einrichtungen beider Städte, StudentInnen der 

Europauniversität Viadrina und verschiedene KünstlerInnen, 

die nacheinander im Laufe des Jahres ihre speziell für den Stadt-

raum geschaffenen Realisationen präsentierten.

Die Präsentation des Projektes „Kultur findet Stadt“
fand im Informationszentrum Slubfurt Grosse Scharrnstrasse 

17A, Frankfurt (O) vom 24. - 26. Februar 2005 statt.
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